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Ganz in der Nähe des bekannten Perry 
Centers an der Bernstrasse in Oftrin-
gen wird momentan emsig gearbei-
tet. Der Boden wird aufgerissen, und 
Fernwärmeleitungen werden verlegt. 
Für einen optimalen Anschluss soll 
die Bernstrasse unterquert werden, 
 weshalb die Bauherren die Microtun-
nel.ch AG beauftragten, die anspruchs-
vollen Arbeiten durchzuführen. Das 
Unternehmen nutzte die Gunst der 
Stunde und lud Bauunternehmungen 
aus der Region sowie die Presse dazu 
ein, ein revolutionäres Bohrverfahren 
aus nächster Nähe mitzuerleben: das 
Hammerbohren. 

Schweres Geschütz für schwierigen 
Untergrund
Die Experten fuhren mit grobem Ge-
schütz auf, nämlich mit dem 400er-
Hammerbohrsystem, welches den 

Untergrund schnellstmöglich durch-
queren sollte. Laut Michael Witschi, 
Dipl. Ing. ETH und Verwaltungsrat der 
Microtunnel.ch AG, war es ein grosses 
Glück, dass dieses System für das Pro-
jekt gewählt wurde, denn eine ca. 150 
cm dicke Betonmauer verunmöglichte 
traditionelle Vortriebsmethoden wie 
beispielsweise das ursprünglich vor-
gesehene Rammen.

Hohe Geschwindigkeit ermöglicht 
rasanten Einbau
Die Geschwindigkeit des Hammerboh-
rens ist enorm. Ein Durchschlag über 
18 Meter dauert rund eine Stunde, der 
ganze Auftrag kann innerhalb eines Ta-
ges problemlos durchgeführt werden. 
Das Besondere bei dieser Methode 
ist, dass sie auf Zug funktioniert. Der 
Hammer befindet sich dabei immer an 
vorderster Stelle und zieht das Rohr 

durch den Boden, weshalb die Maschi-
ne keine Widerlager oder Betonböden 
braucht. Für Bauherren ist dies auch 
besonders interessant, da Kosten weg-
fallen, die bei anderen Bohrmethoden 
wie dem Pressbohren, das auf Druck 
basiert, einen guten Teil der Gesamt-
kosten ausmachen.

Alle Bodentypen werden abgedeckt
Eine weitere Besonderheit des Ham-
merbohrens ist die Tatsache, dass die-
se Methode für alle Bodentypen geeig-
net ist, selbst härtester Granit kann da-
mit durchbohrt werden. Im Gegensatz 
zu Pressbohrungen kann damit auch 
im Grundwasser gearbeitet werden. 
Für ein ungesteuertes System ist das 
Hammerbohren relativ genau mit einer 
Abweichung von ca. 3 cm bei dieser 18 

Mit revolutionärem Hammerbohren 
durch den Untergrund

Fernwärme ist in aller Munde, auch in Oftringen SO. Damit auch alle projektier-
ten Häuser mit Wärme versorgt werden können, sind umfangreiche Arbeiten 
im Untergrund vorzunehmen. Die Firma Microtunnel.ch AG hat sich dank ihrem 
vielseitigen Angebotsspektrum den Auftrag gesichert und konnte aufgrund des 
umfangreichen Know-hows alle Probleme erfolgreich bewältigen.
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Meter Bohrung, wobei Bohrlängen von 
bis zu 100 Metern möglich sind. Selbst-
verständlich hat solch eine Bohrme-
thode ihren Preis, aber Michael Witschi 
betont, dass das Hammerbohren alle 
Hindernisse beseitigt, als Bauherr kann 
man sich also sicher sein, dass der Vor-
trieb durch keine ungünstige Bodenbe-
schaffenheit gestört werden kann. Bei 
den traditionellen Methoden genügt 
ein vorher unbekanntes Hindernis wie 
die oben beschriebene Betonmauer, 
um das ganze Projekt zum Stillstand 
zu bringen, was nicht nur ärgerlich ist, 
sondern auch viel Geld kostet.

Marktanteil dürfte zunehmen
Die Microtunnel.ch AG hat in den letz-
ten Jahren massive Investitionen getä-
tigt und setzt bei ihren Arbeiten neben 
den traditionellen Methoden vermehrt 
auf das Hammerbohren, dessen Markt-
anteil dürfte sich in den kommenden 
Jahren laut Michael Witschi dank der 
vielen Vorteile weiter erhöhen. Einen li-
mitierenden Faktor gibt es jedoch auch 
bei dieser Technik, nämlich die Genau-
igkeit. Diese ist bei gewissen Ingenieur-
vorgaben einfach zu gering, weshalb bei 
diesen Projekten auf das Microtunne-
ling, ein gesteuertes Verfahren, gesetzt 

werden muss, welches jedoch auch teu-
rer ist als das Hammerbohren.

Beeindruckende Vorstellung in 
Oftringen
Der Andrang in Oftringen war sehr 
gross. So zeigt sich Andreas Bernhard, 
Geschäftsinhaber und CEO der Micro-
tunnel.ch AG mehr als nur zufrieden, 
schliesslich fanden mehr als 30 inter-
essierte Kunden aus der Bauwirtschaft 
ihren Weg ins bitterkalte Oftringen. Die 
Kälte konnte die Vorführung des Ham-
merbohrens jedoch nicht aufhalten, 
denn in Windeseile verschwand Meter 
um Meter des Rohres im Untergrund, 
wobei das Zusammenschweissen der 
Rohre mehr Zeit in Anspruch nahm als 
der Vortrieb an sich, was die beein-
druckende Leistung dieses Systems 
noch mehr unterstreicht. Wir von der 
Redaktion möchten uns herzlich bei 
Herrn Bernhard und Herrn Witschi für 
die Gastfreundschaft und die äusserst 
gelungene Demonstration bedanken.
 ▼


